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Mehr sozioökonomische Ungleichheit durch 
Corona? 

Wie das Virus die Verteilungsverhältnisse beeinflusst 
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Zusammenfassung 
Auf drei Ebenen wird untersucht, ob die Covid-19-Pandemie sozial egalisierend, verteilungspolitisch in-
different oder eher polarisierend gewirkt hat. Es geht dabei um die Wirkungen der Pandemie selbst, die 
von Schutzmaßnahmen wie einem Lockdown verstärkte Rezession sowie die staatlichen Finanzhilfen und 
Rettungsschirme. 
 
 
Man könnte meinen, dass vor einem Virus alle Menschen gleich seien. Bezüglich der 
Infektiosität von Coronaviren stimmt dies auch, im Hinblick auf das Infektionsrisiko 
der einzelnen Gesellschaftsmitglieder allerdings nicht. In der Vergangenheit haben 
Seuchen teils zu einer Verschärfung und teils zu einer Verringerung der Ungleichheit 
geführt. Letzteres geschah – wenn auch nur vorübergehend – bei der mittelalterlichen 
Pest, weil die Lebensmittel-, Boden- und Immobilienpreise mangels Käufer(inne)n 
sanken, während die Löhne wegen fehlender Arbeitskräfte sanken. Umgekehrt wirk-
ten die bakteriell ausgelösten Epidemien im 19. Jahrhundert – Cholera, Tuberkulose 
und Typhus –, denn sie trafen hauptsächlich die Armenviertel der Industriestädte, 
verschonten hingegen weitgehend die Stadtteile der Wohlhabenden. 

Um entscheiden zu können, ob die Covid-19-Pandemie in Deutschland sozial 
egalisierend, verteilungspolitisch indifferent oder polarisierend gewirkt hat, muss man 
ihre Effekte auf drei verschiedenen Untersuchungsbenen analysieren: Erstens ist nach 
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